Der Weihrauchwastl

Spieldauer:
ca. 110 Min.

Zeit der Handlung:
Gegenwart

Ort der Handlung:
Wohnzimmer der Familie Moosberger
Personen: 
(ca. Einsätze)

Bartl Moosberger
(135) ehrgeizig aber naiv, etwas unbeholfen, ca. 45-60 Jahre 

Anni Moosberger 
100 () dessen Ehefrau, dominant, hält nicht viel von Bartls 






              Fähigkeiten, ca. 40-55 Jahre                                                                                                      

Betty Moosberger 
(140) Bartls Schwester, fromm, bewundert Wastl als Kirchen-



   mann,  bewahrt aber ihren gesunden Menschenverstand, 
                                                                   ca. 40-50 Jahre 
Sebastian Haslberger (225) genannt Weihrauchwastl, Mesner,   ca. 40-60 Jahre

Hannes Nagel
(  90) Immobilienmakler, gerissener aber proletischer Baulöwe, 

            ca. 35-50Jahre

Lissi
(  80) dessen Ehefrau, dümmliches Modepüppchen, 

                                                                                                       ca. 25-40Jahre
Dekoration:

Wohnzimmer eines biederen Handwerkers
Inhaltsangabe: 
Anni hält nicht viel von den Fähigkeiten ihres Mannes Bartl. Um sie zu beeindrucken, gibt er den Einflüsterungen des gerissenen Immobilienmaklers Nagel, der ihn als nützlichen Idioten für seine Zwecke verwenden möchte, nach und bewirbt sich als Bürger-meisterkandidat.


Bartl ist allerdings kein guter Redner. Nagel engagiert deshalb den Weihrauchwastl – Mesner, Schriftsteller, Genie und verkrachte 



Existenz in einem – um für die Wahlveranstaltung für Bartl eine wirksame Rede zu schreiben. Bartls Schwester Betty ist allerdings skeptisch. Als sie erfährt, was Nagel in Wahrheit vorhat, hat sie nur noch eines im Sinn: mit Wastls Hilfe die Kandidatur ihres Bruders unbedingt zu verhindern. Wastl ist in der Zwickmühle, kann aber letztlich doch nicht zulassen, was da durch Nagel auf Bartl und die Gemeinde zurollt. So schiebt er Bartl vor der entscheidenden Versammlung kurzfristig eine zweite Rede unter und sorgt dafür, dass er die auch hält.


Zunächst sieht es dennoch so aus, als wäre Bartl tatsächlich nominiert worden und Nagels Pläne aufgegangen. Doch dann stellt sich heraus, dass die „alternative“ Rede in Bettys und Wastls Sinne gewirkt hat…  

1. Akt
1. Szene

Bartl, Wastl
Bartl
(steht schwitzend vor einem Notenpult mit einem Manuskript. Er übt seine Rede und fuchtelt dabei wirr mit den Händen): Darum sage ich euch des noch einmal, liebe Parteifreunde: ich muss Bürgermeister werden, indem dass ich sozusagen der einzige bodenständige und damit beste Kandidat bin. Und außerdem…

Wastl
(sitzt im Arbeitsmantel am Tisch, eine Bierflasche in der Hand, acht leere vor sich auf  dem Tisch. Schüttelt den Kopf): Naa. Oh mei oh mei Bartl. Des is ja ned zum O’hörn!

Bartl:
Warum? Was gfallt dir denn ned an meiner Red? Des is mei Meinung und so sag i ’s aa. ()liest weiter): Und außerdem…

Wastl:
Nix da „und außerdem“! Wie wuist denn du mit dera Rederei in der Wahlversammlung Eindruck schinden? (trinkt): Wo hosd denn du diese Red her?

Bartl
(stolz): Selber g’schrieben, ganz alloa.

Wastl:
Des hab i mir denkt.

Bartl:
Ja mei, ja no…

Wastl:
„ja mei, ja no“, ist des oiß? Jetzt pass amoi auf (steht auf): Hosd du eigentlich scho amoi so an Redner aus’m Bundestag im Fernsehn g’sehng?

Bartl:
Mja, o’gschaugt hab i mir’s scho amoi, aber  ehrlich gsagt, verstanden hab i ’s ned, weil de andauernd so vui Fremdwörter daherbracht ham, dass i überhaupt ned g’wußt hab, was die eigentlich moana.

Wastl:
Genau des is’, Bartl. Genau des is des Entscheidende: die Fremdwörter. Ohne Fremdwörter konnst du doch überhaupt koan Eindruck schinden bei so einer politischen Rede. Die braucht ja gar koa Mensch versteh, d’ Hauptsach is, die kemman drin vor. Hosd mi?

Bartl:
I woaß ned recht…

Wastl:
Glaub ma’s. (trinkt und tupft Bartl mit der Flasche an die Brust): Die Wirkung, des is für an Politiker des Entscheidende. Die Schau. Es is doch völlig wurscht, was der sagt, da hört doch eh koaner hi, aber wia er’s sagt, da kimmt’s drauf o. Da falln die Leit drauf rei. Fremdwörter, die machan aus dem größten Deppen an G’studierten. Hosd mi? Da moant a jeder, der des hört: mei, der muaß aber gscheit sei, der hod einen Wortschatz, der is ja glei no gscheiter wia i selber. Ja, so moanan die Leit, glaub ma’s.

Bartl:
Moanst?

Wastl:
Aber gwieß. Die Fremdwörter san doch scho oft die halberte Politik. Glaub ma’s, Fremdwörter und nix anders. (trinkt): A Beispui: „Die Produkte der Agricultur stehen in rezipoker Proportion zur intellektuellen Kapazität der Produzenten“. – No, was sagst?

Bartl:
Ha? Was war’n des?

Wastl:
Fremdwörter. Es hoaßt nix anders wie „die dümmsten Bauern ham die größten Kartoffeln“.

Bartl:
Ah ah ah. Aber wia soll i denn jetzt auf amoi zu so an’m Haufa Fremdwörter kemma? I hab doch meiner Lebtag oiwei bloß s so gred’t, dass mi die Leit aa verstanden ham. – Du Wastl, du bist doch a Schriftsteller, a Dichter. Wenn i so sagen derf,,,

Wastl:
A, scho, freili, so konnst scho sagen.

Bartl:
Konnst ma ned du a gscheite Red schreiben mit an’m Haufa Fremdwörter drin, damit die andern Deppen moanan, i waar gscheiter wia sie?

Wastl
(zögernd): Naja scho, aber…

Bartl:
Brauchst as ja ned umasunst doa.

Wastl:
Naa naa, von an’m Freind nimm i doch koa Geld. (trinkt): Wia vui 

wollt’st ma denn überhaupt geben?

Bartl:
Zwoahundert waar mir des scho wert. – Einverstanden?

Wastl:
I woaß ned recht… von an’m Freind a Geld o’nehma… und dann bloß zwoahundert.

Bartl:
Vierhundert! Aber du machst ma’s bis morgen, gell?

Wastl:
No ja, weilst mei Freind bist. – Aber nur weilst mei Freind bist und ned wega’m Geld, gell.

Bartl
(gibt ihm das Geld): Da, des is die Honorar. Aber schnell dua’s weg, damit mei Anni ned siehgt, dass i no so vui Geld hab.

Wastl
(steckt das Geld ein): Gelt’s Gott im Namen vom armen Poeten.

Bartl:
Finanziell geht’s dir doch eh ned so bsonders, Wastl, oder? Aber ois Mesner hosd doch wenigstens a bisserl a feste Einnahm, wenn i so sagen derf, oder?

Wastl:
Sagen ma amoi regelmäßig, aber ned bsonders vui. Aber als Mann der Kirche stell i ja ned so große Ansprüch. A wenig was verdean i mir ja no mit meiner Dichterei. Bloß wenn i amoi a bisserl mehra Geld brauchert für so a Anschaffung, dann beißt’s hoid aus.

Bartl:
Konnst dir denn ned a wenig was leihn, an Kredit…

Wastl:
An Kredit? Oh mei, i doch ned. In der Stadt drinna gibt mir doch neamds a Geld, da kennt mi doch koaner.

Bartl:
Doch ned in der Stadt. I moan da heraußen.

Wastl:
Da heraußen gibt mir erst recht neamds was, weils mi alle kenna.

Bartl:
Des is aber zwider. Ja, des kenn i. Mir is’ fast genau a so ganga wia i umbaut hob. Wenn mir ned der Nagel 50.000 g’liehen hätt und – stell dir vor, no dazua zinslos – dann hätt i mei Häusl und mei Werkstatt ned renovier’n könna.

Wastl:
Was, der hod dir a Geld g’liehn?

Bartl:
Zinslos. Jetzt bist du dro.

Wastl
(staunend): Ah geh weiter. Hosd di da ned täuscht, war des wirklich der Finanzhai, der Immobilienschiaber Nagel?

Bartl:
Genau der. Der Hannes Nagel. I hab bloß a Hypothek eintragen lassen für eahm, sonst nix.

Wastl:
Bartl pass auf, da is a Haken dabei. Der wui was von dir, der hod di kafft.

Bartl:
Nix wui er, rein gar nix. Er huift mir sogar, dass i Bürgermoaster werd. Der is sozusagen mei… mei…

Wastl:
Dei Amigo, dei Pate?  

Bartl:
Amigo, Pate? Ja, so kaannt ma sagen. Er…

Wastl:
Bartl, Bartl, gib fei Obacht. Der hod ebbas mit dir vor. A Pate, wia bei der Mafia.

Bartl:
Geh zua, i lass mi doch ned kaffa. Da pass i scho auf.

Wastl:
I moan allerwei, er hod di scho kafft. – Oiso der möchte, dass du Bürgermoaster werst?

Bartl:
Freili. Der hod mi selber erst auf die Idee bracht und i moan, des gfallt ma. Bürgermoaster, des is doch was, oder?

Wastl:
Na ja, scho, aber no bist as ned. Z’erst amoi muaßt du doch am Samstag in dera Versammlung ois Kandidat aufg’stellt werden und dann bei der Wahl aa no g’wählt werden und überhaupt…

Bartl:
Ach was. Überhaupt koa Problem, hod der Nagel gsagt. Des Wichtigste ist, dass i Kandidat wird, dann bin i praktisch scho g’wählt. Mir ham doch bisher no bei aner jeden Wahl über 60 Prozent kriagt. Mia, ois stärkste Partei. Des is doch bloß no a Formalität.

Wastl:
Na ja, die Wahl scho. Aber dass du ois Kandidat aufg’stellt werst, des is koa Formalität. Da hosd ja no a ganze Menge Gegenkandidaten: der  Berghammer, der Schuaster und vor allem der Lehrer Hinz.

Bartl:
I woaß’ scho, und drum muaßt ma du helfa, dass i aufg’stellt werd. Schreibst ma eben a pfundige Red und dann fehlt sich gar nix mehr. I hab dir doch des Geld geben…

Wastl:
Ja scho. – Jetzt is mir einiges klar worden (trinkt).

Bartl:
Ich brauch a gscheite Red mit an’m Haufa Fremdwörter, dass i den Lehrerwaschl ausstecha konn und aufg’stellt werd und der Rest laaft dann von selber.

Wastl:
Laaft von selber. – Na ja, wennst moanst…

2. Szene
Bartl, Wastl, Anni

Anna
(kommt mit einem Korb Wäsche): No Wastl, was sagst zu mein’m größenwahnsinnigen Genie? Konn er sei Sprücherl scho, mit dem er sich blamiern möcht? (drückt Bartl den Korb in die Hand): Da, häng d’ Wäsch auf, vielleicht konnst wenigstens des.

Bartl:
Oiso i muaß scho sagen, wia red’st denn du mit mir? I arbat da an meiner politischen Karriere und sie kaamert da daher mit dera glumperten Wäsch.

Anni:
Geh, geh, mach di doch ned so wichtig. Häng die Wäsch gscheit auf, dann hosd wenigstens oa Sach richtig gmacht. – Ph, er und Bürgermoaster! Dass i ned lach!

Wastl:
Ach geh Anni, was bist’n so bäs zum Bartl? Des is doch…

Anni:
Oiß was recht is, oiso naa. A Hirngespinst is des, hosd mi? Konnst mir du sagen, wia der Hiasl sich ois Bürgermoaster durchsetzen soll, wenn er ned amoi dahoam a richtig’s Mannsbuid is und nix zsammabringt was Hand und Fuaß hod?

Bartl:
Jetzt hörst aber auf! Nix zsammabringa was Hand und Fuaß hod…

Anni:
Unsere drei Kinder is des oanzige was von dir is und Hand und Fuaß hod. Aber sonst…

Wastl
(grinsend): No ja, des is doch aa scho was (trinkt).

Anni:
Hoit di du da raus, Wastl. Und du Bartl steh ned da wia a Ganserer wann’s blitzt.

Bartl:
Oiso was soll ma jetzt da drauf sagen… Anni pass amoi auf:…

Anni:
Hoit gfälligst dein’ Mund wenn i di unterbrich. – Aufhänga!

Bartl:
Aufhänga. (stapft mit dem Korb hinaus: Aufhänga, ja des waar des Gscheiter. (für sich): Wenn i erst amoi Bürgermoaster bin, dann führ i die Todesstrafe wieder ei (ab).

3. Szene
Wastl, Anni

Wastl:
Anni i moan, mi gehngan ja deine Erziehungsmethoden nix o, aber…

Anni:
Genau. Des geht di nix o. Des is mei Sach.

Wastl:
Natürlich, ich sag ja aa nix. Aber wenn jetzt der Bartl tatsächlich Bürgermoaster werden sollt, dann geht des fei nimmer so wiasd as mit eahm machst.

Anni:
Geh geh, der und Bürgermoaster. Oiß was recht is. Des werd der doch nia, da lach i ja. Der konn ja ned amoi reden.

Wastl:
Ja, weilst’n du ja nia zu Wort kemma lasst. Wia soll er’s dann könna?

Anni:
Ja freili, jetzt waar i wieder schuld, dass er so a Lattirl is.

Wastl
(scheinheilig): Daad dir des denn gar ned gfalln, wennst du die Frau Bürgermeister waarst?

Anni
(stutzt): I, die Frau Bürgermoaster? (eitel): Na ja, scho, des waar scho was. (lebhaft): Mei wenn i mir vorstell, wia da die Dorfratschen im Dreieck springa daaden vor lauter Wuat, hoho. Dene daad ja glei eahner Dreckschleuder hoaß laffa, hoho.

Wastl:
De daaden sich sauber giften, moanst ned? Der Neid daad s’ fressen.

Anni:
Und wia! Z’reissen daad’s as, z’reissen wia a Weißwurscht, wannst as kochst, hoho! Des waar a Fest. Grea und blau daaden s’ o’laffa vor 

Wuat.

Wastl:
Und was moanst wiasd  du im Dorf dasteh daad’st, ois Bürgermoasterin?

Anni:
Mei wenn i an des bläde Gsicht denk von der Oberhoferin und von der Rotgruaberin und der Hopfin und de andern, hoho! De missgünstigen Luadern daaden sich ja glatt in’ Hintern neibeißen oder sonst wo hi. Dene daaden ja glei vor lauter Giften eahnere foischen Zähn außerfalln.

Wastl:
No Anni, des  daad sich doch rentiern, wenn der Bartl…

Anni:
Ja ja, freili freili, des waar’s scho wert. (stutzt): Ach geh, des geht ja gar ned. Der bringt doch ned amoi die Rede zsamm für die Kandidaten-Aufstellung. Geh des konnst doch vergessen. – Schad, des waar so schee g’wesen.

Wastl:
Hm, des mit dera Red, des lassert sich scho macha…

Anni:
Wieso? (lebhaft): Wastl, genau, jetzt fallt ma was ei. Die Rede… die Rede konnst eahm doch du schreiben! Mensch, dass i da ned glei draufkemma bin. Du schreibst as eahm und basta.

Wastl
(geziert): Naa Anne, des geht ned. Des waar vielleicht an’m Bartl ned recht, wenn i…

Anni:
Ach geh zua. Da werd ned ned lang gred’t, des muaß eahm recht sei. Des mach i scho. Du schreibst die Rede. (leise): Muaßt as ja ned umasunst doa, kriagst scho was von mir. A Geld konnst doch oiwei braucha, oder?

Wastl: 
Ja scho, weil’s hoid zum Zoihn so praktisch is.

Anni
(gibt ihm das Geld): Da hosd zwoahundert. Du ois Schriftsteller bringst des doch locker zsamm, so a Rede. Wenn’s sogar die Politiker im Landtag schaffan.

Wastl
(steckt das Geld ein): Gelt’s Gott. Aber des hätt’s wirklich ned braucht. – Hm, wennst moanst, dann schreib i’s hoid, die Red.

Anni:
Natürlich schreibst as. I bring’s eahm scho bei, an’m Bartl.

Wastl:
Aber schonend, gell Anni.

Anni:
Ja ja. – Mei, Frau Bürgermeister! Des konn i no gar ned glauben.

Wastl:
Langsam Anni, no bist as ned. Der Bartl muaß ja z’erst wenigstens Kandidat werden und vor allem derfst eahm jetzt nimmer hunzen, gell.

Anni:
Des is ja oiß a Kleinigkeit, wennst du nur die Red schreibst. Des ander mach i scho.

4. Szene
Wastl, Anni, Bartl

Bartl
(kommt mit dem leeren Korb): D’ Wäsch hab i aufg’hängt, aber für mi war koa Platz mehr auf der Leine.

Anni
(süßlich): Brav hosd as gmacht, Bartl, brav. Aber jetzt brauchst as nimmer aufhänga.

Bartl:
Logisch, die hängt ja scho.

Anni: 
Die nächste Woch häng i’s selber auf, weil du ois Bürgermoaster, i 

moan wia schaugt denn des aus. 

Bartl
(schaut fragend zu Wastl): Was is’n los?

Wastl
hebt unschuldig die Hände.

Anni:
Ja ja Bartl, i bin ja so stolz auf di, Herr Bürgermoaster. Mei i hab’s doch allerweil scho gsagt…

Bartl:
Hosd di du am Kopf o’ghaut oder hosd du was trunka?

Wastl:
Die Anni is hoid überzeugt, dass du der richtige Kandidat bist für die Bürgermoasterwahl.

Bartl
(staunt mit offenem Mund): Ja jetzt aber aa, jetzt kenn i mi nimmer aus.

Anni:
Mach ’s Mäu zua, da ziahgt’s.

Bartl
(zu Anni): Oiso du bist tatsächlich dafür, dass i…

Anni:
Aber natürlich Bartl, i bin ja vollkommen dafür. Und die Gschicht mit dera Red…

Bartl:
Auweh…

Anni:
Nix auweh. Die Red schreibt der Wastl. – No, was sagts jetzt?

Bartl:
So? (schaut fragend auf Wastl. Dieser mach mit den Händen nur das Zeichen „alles in Ordnung“.)

Anni:
Oiso, dann is die Gschicht doch g’ritzt, gell? (nimmt Bartl bei den Schultern): Na Bartl, wia hab i des wieder gmacht (tätschelt ihm die Wange)?

Bartl
(weicht etwas zurück, schnuppert): De muaß bsuffa sei.

Wastl:
Nix bsuffa, Bartl. D’ Anni hod hoid ei’gsehng, dass des so sei muaß.

Anni:
Und no dazua wo des der Nagel aa gmoant hod, dass du der ideale Bürgermoaster bist und der muaß des ja schließlich wissen.

Wastl:
Ja ja der Nagel, der woaß des, Anni. 

Anni:
Und wo uns doch der Nagel den billigen Kredit geben hod, da könn ma eahm doch aa den kloan’ Gfoin doa und Bürgermoaster werden, wenn er sich des so wünscht.

Bartl
(forsch): Ned mia werden Bürgermoaster, sondern i, is des klar? Ab sofort werd des gmacht was i sag.

Anni
(möchte aufbegehren): Ja freili, des daad dir so passen. Ui eahm schaug o!

Wastl:
Anni, wenn der Bartl scho Bürgermoaster wird, dann muaß er doch Führungsqualitäten entwickeln. Und wia soll denn des geh, wenn er dahoam bloß dupft werd.

Bartl:
Genau. Ab sofort red’st du bloß no, wennst g’fragt bist. Sonst mach i koan Bürgermoaster. Hosd mi?

Anni:
Oiso da bleibt mir ja glei die Luft weg…

Bartl:
Richtig, die Luft zum Reden teil dir ab sofort i zua. (geht in arroganter Manier zur Türe): I (deutet auf sich), i und sonst koaner. – Wastl kimm, es folgt nun eine Besprechung (schreitet hinaus).

Wastl:
Jawohl Herr Bürgermeister, ich komme. (macht eine unschuldige Geste zu Anni): Des hab i eahm aber ned beibracht (ab).

5. Szene

Anni, Hannes Nagel, Lissi

Anni
(richtet verlegen das Tischtuch): So hab i des aber ned gmoant. Aber wart nur, werd ma du nur z’erst amoi Bürgermoaster, dann sehng ma’s scho.

Es klopft.

Anni:
Herein!

Hannes und Lissi kommen herein. Beide sind auffällig modisch gekleidet und furchtbar aufgetakelt und mit Schmuck behängt. Hannes ist ein Typ zwischen Playboy, Zuhälter und neureichem Protz. Er tritt großspurig auf und behandelt seine Frau zwar wohlwollend aber von oben herab. Lissi, evtl. mit blonder Perücke, Minirock, gibt sich sexy und ist ein dümmliches Püppchen. Wenn sie sich langweilt, greift sie immer wieder zu ihrem Walkman etc.

Hannes:
Habe die Ehre Frau Moosberger. I wollt bloß amoi nachschaun, wia’ unserem Herrn Kandidaten geht.

Anni:
Ach grüaß Gott Herr Nagel, grüaß Gott Frau Nagel.

Lissi:
Grüaß Gott Frau Moosberger. Mei Mausibärli wollt nur nachschaun.

Hannes:
Ja ja Lissi, des hab i scho gsagt. – Und, wie steht’s?

Anni
(unterwürfig): Bittschön nehmen S’ Platz. (rückt eifrig die Stühle zurecht. Aber so, dass dies mehr stört als hilft): Ja oiso der Bartl werd’s scho macha. Des mit der Rede allerdings, des… äh des… wia soll i sagen… I moan…

Hannes:
Was denn? Konn er’s ned, der Bartl? Na ja, da werd ma scho was ei’falln.

Lissi:
Wissen S’ Frau Moosberger, mein’m Mausibärli fallt oiwei ebbas ei. Letzten Urlaub, wia ma auf Machorka warn…

Hannes:
Ja ja Lissi, is scho guad, des g’hört ned da her. (überlegt): Oiso des mit der Rede muaß i no irgendwia draahn.

Anni:
I hab da an den Mesner denkt, den Weihrauchwastl, wissen S.

Hannes:
Der Weihrauchwastl? Ach ja, des is ned schlecht. Ja, der werd des scho könna.

Lissi:
Freili Mausibärli, der is doch a Dichter. Der schreibt doch unter dem Anonym „Nebel“.

Anni:
Ja ja, unter dem Nama „Nebel“ hod er scho vui g’schrieben.

Hannes:
Nebel? Des is aber g’spassig für an Dichter. Wieso akkrat Nebel?

Anni:
Er hod gsagt, dann macht der Wetterbericht für eahm allerweil kostenlos Reklame. Bsonders im Herbst, wenn’s andauernd hoaßt „dichter Nebel in Südbayern“ (lacht mit Hannes).

Lissi
(irritiert): Des versteh i jetzt aber ned. Was hod jetzt der Wetterbericht mit dem Mesner zum doa? Erklär ma’s hoid, i möchte aa mitlacha.

Hannes
(lachend): Na, Dichter – Nebel, ha? Dichter Nebel.

Lissi
(lacht schrill): Ach so. Dichter Nebel, des is guad, haha. I versteh’s oiwei no ned, erklär ma’s hoid. Wia soll i denn was lerna, wennst ma du nix erklärst.

Anni:
Des is doch ganz einfach…

Lissi:
Da muaß i morgen glei amoi mit mein’m Therapeuten diskutiern. Wissen S’ Frau Moosberger, i bin beim Dr. Seelmann, jede Woch zwoa Stund. Des duad ma so richtig sauguad. Er moant, i hätt a Neurose.

Anni:
A neue Rose? Was hod’n die für a Farb?

Hannes:
Naa naa Frau Moosberger, des koa Bleame, des is was im Kopf. Mei Lissi moant, wer von de bessern Kreise koa Neurose hod, der is ned normal.

Anni:
I woaß’ ned. I brauch des Zeigs ned.

Lissi:
Wissen S’ Frau Moosberger, i find so a Sitzung beim Dr. Seelmann s einfach affengeil. Echt stark, so richtig…

Hannes:
Ja ja Lissi, is scho recht, jetzt kenn di wieder.

Lissi:
Doch, glauben S’ ma’s Frau Moosberger, da hab i danach
wieder so richtig Paua (Power), da mach i dann mit mein’m Mausibärli…

Hannes:
Jetzt langt’s scho, Lissi. Des interessiert die Frau Moosberger doch gar ned, was mir dann machan.

Lissi:
Aber Mausibärli, warum denn ned? Mei Therapeut moant, man soll über alles diskutiern, dann kriagt ma koa Stauung. – Oiso wenn mei Mausibärli und i so richtig Äktschn machan, dann find i des…

Hannes
(zornig): Jetzt hoit amoi endlich den’ Schnabel! – Wissen S’ Frau Moosberger, allerweil kurz bevor s’ zu dem Seelenspangler geht, da hod sie’s, da… ach was, lass ma’s.

Anni:
Aber des is fei scho interessant, Frau Nagel…

Lissi:
Siehgst as, was sag i Mausibärli? Wissen S’ Frau Moosberger, zum Dr. Seelmann, da gehn alle Leit hi, die was auf sich hoiten. Den konn i Eahna nur empfehlen. In unseren Kreisen…

Anni:
Mhm, des waar ja dann aa was für mi, wenn des mit’m Bürgermoaster g’laffa ist. Schließlich is ma ja dann aa wer, ned wahr? Und da hod ma ja dann aa Ansprach auf sei eigene Neurose, dann g’hört ma ja schließlich aa zu de Horronationen vom Dorf, oder?

Lissi: 
Freili Frau Moosberger. Sie  müassen unbedingt zum Dr. Seelmann auf die Couch zu aner Sitzung.

Anni:
A Couch ham ma selber.

Hannes:
Jetzt hörn ma aber auf mit dem Thema. Deswegen bin i schließlich ned herkemma.

Lissi
(schmollend): Aber Mausibärli, bist jetzt sauer auf dei Schnurzilein?

Hannes:
Naa Lissi, is scho guad. Aber i muaß no mit’m Bartl reden. – Äh, Frau Moosberger, kaanten Sie den amoi holen.

Anni:
Ja freili Herr Nagel, sofort, natürlich (rennt zur Tür). I schick’n gei rei, aber danach müaß ma unbedingt no über die Couch reden, gell Frau Nagel. Des interessiert mi ganz… äh… äh… außergewöhnlich (ab).

6. Szene
Hannes,  Lissi

Hannes:
Andauernd red’st vom Dr. Seelmann. Es muaß doch ned jeder spanna,  dass du an Pecka hosd. Glaubst as naa.

Lissi:
Aber die Frau Moosberger war sehr interessiert und möchte aa hi’geh. In unseren Kreisen gehn doch alle…

Hannes:
Ach geh zua. Jetzt hör ma doch auf mit dem Guru. Der hod mi scho gnua Geld kost.

Lissi:
Des is doch koa Guru, Mausibärli. Der is doch a Genie, der is…

Hannes:
Sauteier is er, des is oiß. Jetzt bittschön hör amoi auf mit dem Kaas. Pass auf: Ich brauch den Moosberger unbedingt ois Bürgermoaster. Des is der oanzige, mit dem i des macha konn, was i vorhab. Alle  andern san so bockboanert und vor allem, de san ned bläd gnua. Drum hab i eahm doch des Darlehen geben, dass er ned aus konn, verstehst?

Lissi:
Naa. Aber du werst as scho richtig macha, Mausibärli, du bist doch so telligent.

Hannes:
Oh mei oh mei. – Oiso nochmoi ganz langsam zum Mitdenka: Du 

muaßt an’m Moosberger a bisserl schee doa, damit er bei der Stanga bleibt und ned zum Denka o’fangt, verstehst?

Lissi:
Ach so, i soll mi an eahm ranmacha?

Hannes:
Naa, ned ranmacha. Bloß a bisserl aufhoazen, verstehst?

Lissi:
Ui geil! (wirft sich sexy in Positur): Des is doch ganz leicht für mi, 

moanst ned, Mausibärli?

Hannes
(glotzt sie an): Na ja, für’n Moosberger werd’s scho langa. – Und wenn er dann so richtig hoaß is, dann kimm i dazwischen und dann ham ma’n, verstehst? Dann konn er nimmer aus zwengs seiner Oiden und dann g’hört er uns. So machan s’es in der großen Politik aa. Verstehst?

Lissi:
Naa, aber du werst as scho wissen, Mausibärli.

Hannes:
Und wenn er dann so richtig zappelt, der Herr Bürgermoaster, dann 

duad er doch oiß was i von eahm… (bricht ab, als Betty die Tür öffnet).

7. Szene

Hannes, Lissi, Betty

Betty
öffnet die Tür, kommt aber noch nicht herein.

Hannes
(zärtlich): Oiso Schnurzilein, den Urlaub hab i scho fest gebucht. Die Kreuzfahrt wird quasi unser zwoate Hochzeitsreise.

Lissi:
Aber Mausibärli, du möchst doch ned an Moosberger auf unser Hochzeitsreise mitnehma?! Des geht dann doch scho a bisserl weit…

Hannes
(hält ihr den Mund zu): Der Urlaub werd dir sicher fallen. I red vom Urlaub! (deutet über die Schulter zur Tür.)

Betty
(ist inzwischen hereingekommen): Grüaß Gott die Herrschaften. I hoff, i stör ned.

Hannes:
Grüaß Gott Freu Moosberger. Mia wollten bloß no kurz mit Eahnerm Bruader über die Kandidatur reden und… äh… Eahner Schwägerin holt’n grad.

Lissi:
Ach Fräulein Moosberger, zur welchem Friseur gehn Sie denn? Ihre Haar san ja heit wieder ganz entzückend. Die Farb, echt stark.

Betty:
Wieso meine Haar? Die mach i mir selber und außerdem san die wia allerweil. Alles Natur – und ned g’färbt wia Eahna Perücken

Lissi
(heftig): Mausibärli hosd du des g’hört? Perücken! Oiso i…

Hannes:
Was regst di denn auf? Du hosd doch a Perücken, des siehgt ma doch.

Lissi:
Aber mei Figaro hod mir ausdrücklich versichert, dass ma des ned merkt und jetzt kimmt die oide Jungfer da daher und…

Betty:
Eahna gib i glei a oide Jungfer! Was bilden S’ Eahna denn eigentlich ei? (will auf sie los): Sie überzüchte Henna. Glei ziahg i Eahna den lächerlichen Staubwedel von Eahnerm Holzkopf.

Lissi
(versteckt sich hinter Hannes): Mausibärli, die ordinäre Person wird tätlich. Glei morgen muaß i über des mit’m Dr. Seelmann reden. Des konn ja einen Schock auslösen, des is ja echt ätzend.

Hannes:
Bittschön Fräulein Moosberger, beruhigen S’ Eahna. Mei Frau is heit a bisserl nervlich nervös und hod des ned so gmoant.

Betty:
Is ja wahr aa. Oide Jungfer mag sie  sagen. Dabei war i dreimoi scho fast verheirat.

Lissi:
Und warum is Eahna denn dann koaner blieben? War koa Paua bei Eahna?

Betty:
Krampfhenna. Erst vorig’s Jahr hab i an Heiratsantrag von an’m ganz an’m stattlichen Mo abg’lehnt. Seit dera Zeit sauft er.

Lissi:
Der feiert aber lang.

Betty:
Depperts Weib, depperts (zornig ab)!

Hannes:
Oiso woaßt Lissi, a  so derfst fei mit’m Moosberger seiner Schwester ned umgeh. Mia  müassen uns doch guad steh mit der ganzen Sippschaft. Ned dass oaner querschiaßt.

Lissi:
Aber wenn’s doch so abscheulich von meiner Haar gred’t hod…

Hannes:
Schmarrn, was hod d’ denn scho gsagt? Gar nix. Herrschaft, es Weiber seids vielleicht kompliziert.

Lissi
(schmiegt sich an ihn): Mausibärli, bist jetzt sauer?

Hannes:
Naa, aber reiß di bittschön zsamm. Und des mit’m Bartl is klar? Dua’n a bisserl aufhoazen und dann…

Lissi:
Mausibärli du woaßt doch wia guad i des konn (schmiegt sich an ihn).

Hannes:
Aber doch ned mi, eahm sollst um an Bart geh. (schaut auf die Uhr): Oha, scho so spat. I muaß no schnell vom Auto draußd an Bielmeier o’ruafa, damit er mit de Verträge no wart’ bis nach der Bürgermoasterwahl. Dann konn i zuaschlagen (will hinaus).

8. Szene
Hannes, Lissi, Wastl

Wastl
(kommt gerade herein, als Hannes gehen will): Ach der Nagel. Mach ma an Kontrollgang, ob der Herr Kandidat richtig spurt?

Hannes:
Herr Haslberger…

Wastl:
Nix Haslberger, i hoaß Wastl und sagen duad ma zu mir „du“.

Lissi
(lacht dümmlich): I hab g’hört, dass die Leit Weihrauchwastl sagen.

Hannes:
Oiso guad, Wastl. I hab erfahren, dass der Bartl…

Lissi:
Weihrauchwastl, des find i total guad.

Hannes
(unwillig): Lissi! – Oiso dass der Bartl mit dera Rede für die Parteiversammlung ned z’recht kimmt und da hab i mir denkt, dass vielleicht… äh…wia soll i sagen… a richtiger Schriftsteller sozusagen des schreiben sollt ois… äh… no, wia hoaßt jetzt des glei… a Gossenreiter oder so.

Wastl:
Ghoastwriter hoaßt’s bei de Politiker, a Geisterschreiber.

Lissi
(lacht dumm): A Geisterreiter, geeiill. Da hab i amoi einen total tierischen Film g’sehng. Echt stark, mit de Geisterreiter.

Hannes:
Lissi jetzt hoit endlich amo8 die Pappen! – Ja Wastl, im moan, dass des oiso du machst. Schreibst eahm a pfundige Rede für die Kandidatenwahl und dann braucht er’s bloß no vorlesen und dann konn nix mehr o’brenna. I lass mi scho ned lumpten mit’m Honorar für di.

Wastl:
Was hoaßt des ganz konkret in Euro?

Hannes:
Äh… (großzügig): Fünfhundert!

Wastl
(verzieht das Gesicht): Ah.

Hannes:
Is des z’ wenig? – Oiso, achthundert.

Wastl
(verzieht wieder das Gesicht und wackelt hin und her): Ach geh.

Hannes:
Tausend! Des is doch was?!

Wastl:
Tausend is scho an Haufa Geld…

Hannes
(nimmt die Brieftasche): Na oiso.

Wastl:
…aber ned für a solchene Arbat. Alles hat seinen Preis, sagt scho des Sprichwort.

Hannes:
Was? Des glangt oiwei no ned? Jetzt sag amoi selber was d’ möchst.

Wastl
hält zwei Finger hoch, den dritten schräg.

Hannes:
Zwoatausend? – Erpresser (holt zwei Scheine aus der Tasche)!

Wastl
(schiebt den dritten Finger hoch): Hannes schau her, drei Finger warn des, hosd ned gscheit hi’gschaut.

Hannes
(japst nach Luft): Oiso naa, oiso woaßt, oiso so was…

Wastl
(klappt die Hand zusammen, will gehen): Na ja, dann hoid ned.

Hannes:
Hoit! Bleib doch da! Von mir aus, aber dafür verlang i eine erstklassige Arbat, verstehst mit? Und no was: bevor die Red der Bartl kriagt, möcht i’s sehng. I kauf nia d’ Katz im Sack.

Lissi
(unterbricht ihre Schminkerei): Sowas macht mei Mausibärli nia  (kichert).

Wastl:
Sehng möchst as? Von mir aus. Du kriagst as vorher. Aber mei Honorar aa vorher, glei auf d’ Hand, cash, verstehst?

Hannes:
Naa naa, erst bei Lieferung. Mir konnst scho vertraun. Wenn i sag…

Wastl
(wendet sich um): Duad ma leid, dann eben ned. Du kennst doch des Sprichwort „glaube an das Gute im Menschen, rechne aber immer mit dem Schlechten“.

Hannes
(gibt ihm das Geld): Mei liaber, du bist scho eher a Gschäftsmo wia a Künstler. Bei dir geht’s bloß um ’s Geld, was?

Wastl:
Woaßt Nagel, wennst über Kunst reden wuist, dann muaßt mit an’m Gschäftsmo reden. Mia Künstler reden nämlich meistens vom Geld, weil ma koans ham. Des is des Menschliche an uns. Woaßt, die Geldsorgen unterscheiden an Menschen vom Affen.  

Hannes:
Du bist fei ganz schee g’rissen, mei liaber.

Lissi:
Dabei konn er so scheene Gedichte macha. I hab neilich oans in der Zeitung g’lesen, wunderbar. Ham S’ wieder oans gmacht? So a zartes, gefühlvolles, oans für die Seele?

Hannes:
Geh zua, der und gefühlvoll! Dreitausend Euro! Der hod doch koa Gfuih (tippt sich an die Stirn).

Wastl:
Zufällig hab i oans dabei. Bitte dort Platz zu nehmen. (stellt sich in Positur, während sich die anderen auf das Sofa setzen. Er zieht ein altes Schulheft aus der der Tasche und liest übertrieben pathetisch):



Oh Ihr Wälder mit dem sammetweich Geäst,



die Ihr geschmückt seid  zu dem frohen Frühlingsfest...

Lissi:
Wunderschön! Total wunderschön.

Wastl:

Ihr Bäume mit dem Laub so blau,



wohl gleichet Ihr der Dome Bau…

Hannes:
Ah geh weiter.

Lissi:
Psst Mausibärli, des is Kunst. Nur für zarte Seelen. Wunderbar.

Wastl:

Der Steinbruch dort als Tabernakel,



der Blütenstrauch davor als Fackel…

Lissi:
Schööön, wunderschööön. So gefühlvoll.

Hannes:
Ah geh weiter (gähnt).

Wastl:

Das Leben pulst mit Götterkraft,



treibt euch zu Kopf den Lebenssaft.



Oh göttlich Wald, oh Wald, mein Wald,



dein Leben pulst und drängt uns halt.

Hannes und Lissi kämpfen mit dem Schlaf.

Lissi
(im Halbschlaf): Sehr schön, wia a Traum.

Wastl
(geht, sie spöttisch beobachtend, auf und ab):



Die Stille lärmt, die Ruhe tost,



die Sonne sinkt zur Nacht in Ost.

Lissi
(murmelt): Jaaa, schööön (schläft an Hannes’ Schulterein).

Wastl:

Die lieben Bäume dicht an dicht



sie stehen nur und wandeln nicht.

Mit tränenfeuchtem Auge stehe

ich liebster Wald in deiner Nähe.

Oh Wald, mein Wald, bleib bitte stehn,

denn wenn du stehst bist du so schön.

In deinem goldnen Liebeskleid

vertreibst du mir das Herzeleid.

Geliebter Wald, du machst mich froh.

Oh! Oh! Oh!


(grinst, schüttelt den Kopf): Mei oh mei. Diese Banausen. Was sich die oiß gfalln lassen.

9.  Szene
Hannes, Lissi, Wastl, Betty

Betty
(kommt, sieht die beiden Schlafenden): Was hosd’n mit dene gmacht? Hosd eahner a Narkose verpasst?

Wastl:
Ja so konn ma sagen. I hab eahner a Gedicht vortragen und jetzt sans vor lauter Begeisterung ganz weg.

Betty:
Ach des. I hab’s von draußen mit o’ghört.

Wastl:
Sag’s nur, des is a aufg’legter Schmarrn. Des hab i doch extra zum Leit derschrecka gmacht, des Gedicht, für solchane wia die da. Schaus doch o, des san doch die typischen Banausen. Wenn ma dene irgend einen Krampf vorsetzt und behauptet, dass des Kunst is, dann fressens den Dreck pfundweis und sagen „aah wia schee und interessant“.

Betty:
Da bin i aber froh, dass du des aa so siehgst. – Aber was mach ma jetzt mit dene?

Wastl:
So einfach da rumflacka lassen könn ma’s ned. Weck ma’s auf. (stellt sich hinter Hannes, laut): D’ Polizei steht vorm Haus, oiß is aufkemma.

Hannes
(schreckt auf): Um Gottes wuin, des derf doch ned wahr sei! (bemerkt die beiden wie sie lachen): Mei hosd mi du jetzt derschreckt. I hab ja einen solchen Schmarrn zsammatraamt, lauter Blödsinn. (schaut auf die Uhr): Mensch i muaß ja no an Bielmeier o’ruafa! (schüttelt Lissi): Aufsteh, mia müassen geh!

Lissi
(zuckt hoch, räkelt sich verschlafen): Mausibärli i hab jetzt grad so was Scheen’s traamt. I hab grad traamt, dass i…

Hannes
(zieht sie hinter sich zur Tür): Ja des verzählst ma dann dahoam, jetzt pressiert’s. – Gell Wastl, des mit dera Red…

Wastl:
Natürlich, oiß wie besprochen.

Hannes
(zieht Lissi hinter sich zur Tür hinaus): Kimm beweg di hoid!

Lissi
(stöckelt hinterher): Ned so schnell Mausibärli, meine Absätz, sonst brechans wieder ab (beide ab).

10. Szene
Wastl, Betty

Betty:
Gottseidank, de san weiter. Du Wastl, geht dir dieses Weiberts ned aa auf’n Geist?

Wastl:
Und ned wenig. Die müassert ma ja in an’m Käfig hoiten und gegen Eintritt herzoagen. Mei und so was schlaft in an’m Bett!

Betty:
Aber mei Bruader is fei aa unmöglich, wenn er sich mit diesem Nagel ei’lasst. I hab da a ganz a unguad’s Gfuih.

Wastl:
Ja mei, er möcht hoid Bürgermoaster werden und der Nagel huift eahm dabei. Da is’ doch bloß natürlich…

Betty:
Ah geh, mei Bruader macht des doch bloß weil eahm d’ Anni allerweil ois Flaschen hi’stellt und da möcht er ihr beweisen, dass er’s aa zu was bringa konn.

Wastl:
Moanst?

Betty:
Freili, i kenn doch mein’ Bruader scho lang gnua und i woaß aa, wia des zwischen eahm und der Anni steht.

Wastl:
Klar, des is natürlich a Grund, dass ma in d’ Politik geht. So werd des wahrscheinlich bei etliche Politiker sei, dass sich de bloß wählen lassen, dass aa amoi zu Wort kemman.

Betty:
Die andern interessiern mi ned, aber mei Bruader ois Bürgermoaster, geh des is ja lächerlich. Und überhaupt, des war ja an’m Nagel sei Idee. Der Bartl waar gwieß ned draufkemma.

Wastl:
Moanst, ha? Ach, drum hod sich der Nagel gar a so ei’gspreizt.

Betty:
Wieso ei’gspreizt?

Wastl:
Er möcht, dass i an’m Bartl die Wahlrede schreib, damit er aa gwieß ois Kandidat durchkimmt.

Betty:
Und du machst as?

Wastl:
Ja mei Betty, woaßt scho, er zoiht hoid ned schlecht und a Geld konn schließlich a jeder braucha.

Betty:
Oiso naa Wastl, des hätt i ma von dir ned denkt, dass du für Geld…

Wastl:
Was soll i denn macha? Von irgendwas muaß i ja leben.

Betty:
Für mein’ Bruader waar des jedenfalls a Unglück, wenn er an Bürgermoaster macha müassert. Der daad sich doch andauernd blamiern und uns dazua. Naa Wastl, der derf ned g’wählt werden, des waar ned guad für sei Gsundheit. Der hod’s doch eh scho auf der Galle.

Wastl:
Hm… (überlegt): I glaub aa, dass der Nagel den bloß ois Handlanger, sozusagen als nützlichen Idioten, für seine krummen Touren brauchert.

Betty:
Der Nagel is a ganz a g’rissner und schmieriger Gschäftsmo. Der hod überhaupt koane Hemmungen, wenn’ um sei Geld geht.

Wastl:
Dabei is’ ned amoi sei Geld. Der hod ja nix g’habt. Des Puiver hod er doch bloß derheirat’, des is ja von ihra. – Ah, übrigens Betty, hosd du g’wußt, dass der Nagel an’m Bartl 50.000 für euern Hausumbau g’liehen hod, ois zinslose Hypothek?

Betty
(entsetzt): Was hod der? 50.000? Ja um Gottes wuin! Der hod mein’ Bruader direkt kafft. Jetzt hod er’n ja in der Hand!

Wastl:
Der Bartl muaß macha was der Schlawiner möcht. Der lasst an Bartl tanzen wia an dressierten Affen.

Betty:
Moanst dass des was nutzert, wenn ma vielleicht…

Wastl:
Was denn? Wenn sich der Bartl weigert?

Betty:
Naa des ned. I moan, wenn sich der Bartl so richtig blamiern daad, dass er erst gar ned ois Kandidat aufg’stellt werd. Dann konn doch der Nagel nimmer…

Wastl:
Ja ja des scho, aber dann hod er doch allerweil no des Darlehen mit 50.000 und nacha kaannt’s sei, dass eier Haus zum Teife geht. I glaub der Kerl hätt koane Hemmungen.

Betty:
Naa, der ned. Der hod scho ganz andere fertig gmacht.

Wastl:
Eben. Und no was (kleinlaut): Mir hod er hoid aa an Haufa Geld geben, dass i die Rede schreib. Und er möcht die Rede vorher sehng.

Betty:
Wastl, Wastl, du ois Mann der Kirche lasst di auf solchane Sachan ei. Da daad i mi ja Sünden fürchten. Mei wenn des der Herr Pfarrer erfahrt!

Wastl:
Bloß ned!

Betty:
Er braucht’s ja ned z’wissen. I sag scho nix.

Wastl:
Betty irgendwas muaß uns ei’falln. – I brauch a Luft, kimm gehen ma in’ Garten naus (steht auf).

Betty
(schaut zum Fenster hinaus): Ui da kimmt scho wieder die g’schupfte Henna. Und der Bartl aa. Was möcht denn des Weiberts von eahm?

Wastl:
I hab den Verdacht, der Bartl hod de auf’n Bartl o’gsetzt, dass’n ei’fangt und er dann noch was in der Hand hod.

Betty:
Des konn leicht sei.

Wastl:
Mei des Weib is ja so was von dumm. Bei der is ja die Körpertemperatur höher wia der Intelligenzgrad.

Betty:
Komm schnell, gehn ma da naus, dass’ uns ned sehng. Dann könn ma vielleicht zuahörn, was die möcht (beide ab). 

11. Szene
Bartl, Lissi

Bartl
(kommt mit Lissi von der anderen Seite herein): Oiso Lissi, wenn i di so o’schaug, dann siehg i erst, was i da im Haus herin’ für a Zeigs hab.

Lissi:
Ah geh Bartl, du bist mir aber oaner. So was Charmantes, des find i total stark, wia du des sagst. Woaßt, mei Therapeut sagt des allerweil, i brauch vui Nestwärme. Des duad ma so sauguad und der muaß des schließlich wissen, der is nämlich eine totale Konifere auf dem Gebiet.

Bartl:
Ja die Zuneigung, die fehlt mir aa. Mei Anni versteht mi ned. – Mei Lissi, du bist so eine tolle Frau!

Lissi:
Ah, wia du des sagst. Da laaft’s ma glei eiskoit übern Buckl nunter vor lauter Wollust.

Bartl
(tätschelt ihr den Rücken): Da laaft’s, gell? (schnuppert an ihr): Mei und wia guad du riachst, vui besser wia mei Hauskreiz. – Ja ja, du werst a was Bessers essen wia sie… (schnuppert ihr am Hals).

Lissi:
Neeed Bartl, des kitzelt a so. Gib Obacht, wenn dei Frau kimmt. Des geht doch ned herin’, die moant womöglich, in bin die Freindin.

Bartl:
Na und? Mia ham doch Gleichberechtigung, da derf i doch dann aa a Freindin ham. Sie hod ja schließlich selber a paar Freindinnen. (streichelt ihr den Arm): Und so scheene Arm hosd… und da is ja no oana… Mei und sonst aa no an ganzen Haufa so scheene Sachan (will sie umarmen).

Lissi:
Obacht, du machst ma ja die ganze Frisur kaputt und de war so teier.

Bartl:
Aber a Bussl kriag i scho, du hosd ja im Gsicht koa Frisur (will sie küssen).

Lissi:
Neeed, du verschmierst ma ja des ganze Make up.

Bartl:
Is’ no ned trucka, dei Farb? (heftig): Lissi, des is ma jetzt wurscht, i konn mi nimmer hoiten!

12. Szene
Bartl, Lissi, Anni

Anni
(kommt mit zwei vollen Einkaufstaschen): Die Taschen ham ja wieder ein G’wicht. So a Schlepperei.

Bartl und Lissi fahren auseinander.

Bartl
(wischt sich rasch den Mund ab): Hätt’st hoid as Auto gnomma, (leise) dann hätt ma di wenigstens kemma g’hört.

Lissi
richtet sich vor dem Spiegel die Frisur.

Anni:
Wollt i ja, aber der Schlüssel war wieder amoi ned da.

Bartl
(zieht den Schlüssel aus der Tasche und hängt ihn heimlich ans Brett): Hätt’st gschaugt, da hängt er doch (gibt ihn ihr).

Anni
(grantig): Jetzt brauch i’n aa nimmer. (geht drohend auf Bartl zu): Was schaugst denn du so billig wia a Sonderangebot? (schnuppert an Lissi, dann an Bartl): Und wiaso riachst denn du auf amoi genau so penetrant wia die Frau Nagel, ha? Konnst ma du des erklär’n?

Bartl
(schnuppert an sich): Wieso? I riach wia allerweil.

Anni:
Naa, besser.

Bartl:
Geh geh. (schnuppert): I riach nix. Und überhaupt, was soll denn die bläde Fragerei? Trag die Taschen naus und geh an dei Arbat und koch was Gscheit’s, sonst werd’s nix mit’m Bürgermoaster, wennst ma jetzt a Szene machst. Des is schließlich mei Sach, wia i riach.

Anni
(schmollend): Man werd ja wohl no fragen derfa.

Bartl:
Aber ned mi und jetzt gib a Ruah.

Anni:
Jetzt is er überg'schnappt. – Wart nur, wenn i dir auf was draufkimm, dann hosd nix z’ lacha.

Bartl:
Hab i ja no nia g’habt.

Anni:
Hod’s aa ned braucht.

Bartl:
Oiso dass des klar is: i dua was i mag. Ois Bürgermoaster werd i doch ned allerweil di fragen, was i grad mach soll. Wennst ma du no a oanzigs Moi dreired’st, dann ziahg i mei Kandidatur zruck und du bist vor deine Weiber die Blamierte. Wahrscheinlich duasd bei dene sowie scho  so, wia wannst du scho Bürgermoasterin waarst.

Anni
(verlegen): I hab ja bloß gmoant, weil’s da herin’…

Bartl:
Du hosd nix zum moana. (tippt sich an die Brust): Ich meine, dass du des duasd, was i sag. Klar?

Anni
(mit giftigem Blick): Aber man werd doch ois Frau wohl no… Ach was (zornig ab)!

Lissi:
Bartl, affengeil, saustark, echt super. Oiso wia du die Situation da total… äh… ge… äh… gemacht hosd, echt stark, hä. So männlich, so richtig… äh…

Bartl
()überheblich): Da hab i scho ganz andere Sachen gmacht. Da ham scho ganz andere vor mir tanzt.

Lissi:
Äääacht, ha? – Gaaill! – Dei Frau aa?

Bartl:
D’ Anni? Natürlich! (verlegen): Ja… de eigentlich no ned so direkt. Aber wenn i erst amoi Bürgermoaster bin, dann werd s’ scho spur’n. Ph!

Lissi:
Super, Bartl. Mei Therapeut moant allerweil, dass der Mensch…

13. Szene
Bartl, Lissi, Wastl

Wastl
(kommt): Ah da schau her, da bist ja, Bartl. I hab di scho gsuacht. I möcht mit dir no was besprechen zwecks dera Rede.

Bartl
(verlegen): Mir ham doch scho oiß ausgred’t. Du woaßt doch auf was dass’ o’kimmt. (schaut verstohlen auf Lissi, leise zu Wastl): Es geht doch neamds was o, dass d’ ma’s du schreibst. (laut): Oiso Frau Nagel, i muaß jetzt leider naus in d’ Werkstatt. Sie ham ja jetzt Gsellschaft (blinzelt ihr verstohlen zu, ab).

Lissi
(klimpert ihm mit den Augen verführerisch nach): Aber natürlich Herr Moosberger. Sie müassen ja schließlich aa no arbeiten. Mei Therapeut moant immer „a Mensch ohne Arbeit is… äh… arbeitslos.

Wastl:
Wenn i mi ned täusch, dann wart’ Eahna Mo scho ganz ungeduldig drauß’ im Auto auf Eahna. Mit’m Telefoniern is er scho lang fertig.

Lissi:
Ach mei Mausibärli, den hab i ja jetzt glatt vergessen. Huch, de werd doch jetzt hoffentlich ned grantig sei, denn bei dem geht’s immer nach der Devise „Daim is Manki“. (winkt affektiert): Tschüüüs (schwänzelt hinaus)!

Wastl
(brummend): Ph, Henna, g’schupfte.

14. Szene
Wastl, Betty

Betty
(kommt lachend herein): Hosd di ja beinah g’fürcht so ganz alloa mit dera fleischfressenden Pflanzen da herin’, gell Wastl?

Wastl:
Ja mei, bei meiner angeborenen Schüchternheit is des ja aa koa Wunder.

Betty:
Jetzt dua doch ned a so wia wannst scho an roten Kopf kriagen daadst, wennst bloß a Damenradl siehgst.

Wastl:
Doch, so is’. Woaßt, i als Mann der Kirche mit’m Zölibat, da is des ned so einfach für mi.

Betty:
’S Zölibat? Du? Geh zua, ois Mesner…

Wastl:
Freili, i wui doch an Herrn Pfarrer ned alloa lassen. 

Betty:
Du Schmarrer du. Aber jetzt amoi ernsthaft, Wastl. I hab draußd im Hof zufällig an Nagel g’hört, wia er vom Autotelefon mit ebban gred’t hod.

Wastl
(grinst): Zufällig?

Betty: 
Ja, fast. I war im Garten… Is ja wurscht. Jedenfois hab i g’hört was er gsagt hod. Er hod was von an’m Hotel am See gred’t, von Ferienwohnungen und so saudumm dabei g’lacht und gsagt „die Deppen glauben tatsächlich, dass i so was baun werd.

Wastl:
Wieso, wui der des gar ned? Er red’t doch allerweil vom Fremdenverkehr. Was möcht er denn dann wirklich?

Betty:
A Center wui er baun, hod er gsagt, und recht dreckert g’lacht. Dabei ham ma doch scho an Tengelmann da, des langt doch. Was brauchan denn mir no a zwoat’s Center bei uns. A Eros-Center oder…

Wastl:
A Eros-Center? Ja da verreck! So ein Saubär, ja so ein…

Betty:
Ach so, jetzt kimm i erst mit! (entsetzt): Des is ja… des is ja direkt… da daad i mi ja Sünden fürchten. Mei wenn des der Herr Pfarrer wissert! Und dann erst unser verstorbener Herr Pfarrer Weghauer, der daad sich ja im Grab umdraahn, wenn er no lebert!

Wastl:
Da schaugert ma ja guad aus, wenn dem Nagel des durchgeh daad. Drum spannt der an Bartl ei, weil für so was braucht er oan, der naiv gnua is, dass er mitmacht und ned lang fragt. Und dann aa no des Darlehen und die tolle Lissi, die er auf’n Bartl loslassen hod. Passt oiß zsamm.

Betty:
Wastl, mir graust a. Des muaß verhindert werden. Der Bartl derf ned no tiafer neizogen werden in den Sumpf. Der Nagel hod da no was von einer Partnervermittlung oder so gsagt und einer Topless-Bar. – Wastl, unser Dorf muaß sauber bleiben. Wenn des der Herr Pfarrer…

Wastl:
Ja ja, oiß brauch er ja aa ned wissen, damit er ned durchanander kimmt. – Da muaß was g’schehng.

Betty:
Dir werd scho was ei’falln, Wastl. Es hoaßt ja woih ned umasonst „nicht verzagen, Wastl fragen“.

Wastl:
Hm… irgendwia hab i scho so a Idee. Aber die werd wahrscheinlich a bisserl schmerzhaft werden für’n Bartl und d’ Ani.

Betty:
Des macht nix. Wenn’s weh duad, dann wirkt’s besser.

Wastl
(kleinlaut): Woaßt Betty, i hab vom Bartl und von der Anni aa no was kriagt für die Red, ned nur vom Nagel.

Betty:
Was, du kassierst ja glei von alle Seiten? Jetzt derfst dir aber was Guads ei’falln lassen, mei liaber. Jetzt hockst aber ganz schee drin’ in der Tinten.

Wastl:
Mir werd scho was ei’falln. Hoff i wenigstens.

Betty:
Ja, aber bald, weil sonst ham ma bei uns Sodom und Gramola. – Dieser Nagel, dem… dem… wünsch i Durchfall und Keichhuasten gleichzeitig.

V O R H A N G

